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Das letzte diesjährige Reichenfelser Sonntags-
gespräch war am 14. Dezember 2008 einer zur
Adventszeit passenden Thematik gewidmet.
Während draußen winterliche Witterung
herrschte, hatten sich in den Räumen des Mu-
seums etwa 25 Heimatfreunde versammelt, um
einem außergewöhnlichen Vortrag zu lauschen.
Eine Besonderheit stellte auch die Tatsache
dar, dass diese Veranstaltung gemeinsam vom
Hohenleubener Verein und von der Altenburger
Akademie Evangelische Erwachsenenbildung
getragen wurde.
Günter Hummel (Neumark) beschäftigt sich
seit Jahrzehnten hobbymäßig mit spätmittelal-
terlichen Schnitzaltären und hat sich auch in
den Kreisen professioneller Kunstgeschichtler
einen sehr guten Ruf erworben. Gemeinsam
mit Barbara Löwe von der Altenburger Akade-
mie hat er in den letzten Jahren diesbezügliche
Ausstellungen in Sachsen und Ostthüringen
gestaltet, so auch in Hohenleuben. Die im Verlag
Beier & Beran in Langenweißbach erscheinen-
de, von Günter Hummel begründete Reihe
„Kleiner sakraler Kunstführer" weist inzwischen
rund 30 Hefte auf. Aus der engen Zusammenar-
beit mit Barbara Löwe erwuchs auch eine Vor-
tragsreihe, die auf Dias und Texten Günter
Hummels basiert und in der Verbindung von
Wort und Bild auf einmalig atmosphärische
Weise Wissen vermittelt.
Zur Einstimmung diente ein Ausschnitt aus
Adalbert Stifters Erzählung „Weihnacht", in der
er unter anderem bemerkt: „Soweit Aufzeich-
nungen und Erinnerungen zurückreichen, haben
Menschen und Völker ihre heiligsten Feste
gehabt, an denen sie ihre Seelen in nähere
Beziehung zu den Wesen setzten, die sie über
sich glaubten ... Und ist Pfingsten das lieblichste
Fest, und ist Ostern das erhabene, so ist Weih-
nacht das herzinnige. Es ist das Fest des Kindes,
des ewigen, des heiligsten, des liebreichsten
Kindes, des Königes des Kindes". Folgerichtig
wurden zunächst Sakralplastiken vorgestellt,
welche die Madonna mit dem Jesuskind zeigen,
so aus der Wünschendorfer Veitskirche, aus
Stelzendorf (bewahrt im Hohenleubener Muse-
um), aus Fraureuth (im Greizer Museum befind-
lich), aus Steinsdorf, aus Dobia oder aus Hirsch-
feld (heute in Gera) und Stangengrün. Es wurde
deutlich, dass eine kunstgeschichtliche Einord-
nung und die Zuordnung der meist unsignierten
Werke zu einer bestimmten Werkstatt oder zu
einem Künstler nur im Vergleich möglich sind,

wobei man enge regionale Grenzen überschrei-
ten muss. So ergeben sich Hinweise auf die
Entstehungszeit, den Schöpfer des Kunstwerks
bzw. den Werkstattumkreis aus der Form der
Dornenkrone, der Frisurgestaltung oder aus
dem Faltenwurf der Kleidung. Auch in Ostthü-
ringen, in Westsachsen und im Vogtland, oft in
unserer unmittelbaren Umgebung, haben be-
deutende Meister gewirkt. Vorgestellt und in
ihr historisches und kunstgeschichtliches Um-
feld eingeordnet wurden unter anderem Werke
der in Zwickau tätigen Meister  Peter Breuer,
Leonhard Herrgott (er hieß eigentlich Beier
und machte die Tätigkeit „Herrgottsschnitzer"
zum Namen), Dionysius Maler und Hans Witten
(Meister „HW"), von Hans Gottwalt von Lohr
in Saalfeld, Hans Toppher in Leipzig und Mat-
thias Plauener in Zeitz. Diese und andere vom
Ende des 15. Jahrhunderts bis zur Reformation,
infolge deren das Bildschnitzerhandwerk zum
Erliegen kam, tätigen Künstler waren ihrerseits
teilweise Schüler bedeutender Meister, so von
Gregor und Michael Erhart in Ulm und Tilmann
Riemenschneider in Würzburg. Werke der Ge-
nannten befinden oder befanden sich zum Bei-
spiel in der Wünschendorfer Veitskirche, in
Linda, Fraureuth (jetzt im Greizer Museum),
Wernsdorf, Niebra und Leitlitz (letzteres heute

in Reichenfels). In der unterschiedlich emotio-
nalen oder eher leidenschaftslosen Darstellung
zeigen sich auch die Temperamente der Künst-
ler. So ist bei Peter Breuer festzustellen, dass
die Muttergottes im Laufe des Vierteljahrhun-
derts seiner bekannten Schaffenszeit immer
mehr altert, aber auch immer mütterlicher und
inniger wirkt. Madonnen mit dem Jesuskind,
Kruzifixe, Darstellungen der Beweinung Christi
(Pieta) und Heiligenfiguren wurden auf Dias
vorgestellt und einfühlsam erläutert. Ergänzt
wurde das Thema durch Ausführungen zu En-
gelsfiguren, besonders zu den heute teilweise
wieder in Gebrauch genommenen Taufengeln
(z. B. in Gauern, Caselwitz, Schömberg, Steins-
dorf oder Muntscha) und zu den so genannten
„Bornkinneln", einer vogtländisch-erzgebirgi-
schen Spezialität. So trug dieses Sonntagsge-
spräch dazu bei, in unserer eher rationalen Zeit
weihnachtliche Emotionen zu wecken, was
nicht zuletzt auch durch Hinweise auf die Ma-
lerpoeten des 19. und beginnenden 20. Jahrhun-
derts  Ludwig Richter und Hermann Vogel un-
terstrichen wurde. Auch für diese gilt, was im
Vortrag über die Bildschnitzer gesagt wurde:
„Es ist die Kraft der Poesie, die sie leitet,  in
Liebe zu gestalten“.          Dr. Frank Reinhold

Vogtländischer Altertumsforschender Verein zu Hohenleuben

Sonntagsgespräch führt in die Weidaer Lohgerberei
Zum zweiten heimatkundlichen Sonntagsgespräch im neuen Jahr lädt der

Vogtländische Altertumsforschende Verein Hohenleuben alle Interessenten
am 15. Februar 2009 zu einer Reise in die Geschichte der Lederindustrie ein.

Treffpunkt ist 10 Uhr am technischen Schaudenkmal »Friedrich Franke« in Weida, Untere Straße 6

Weihnachtliche Betrachtungen zu spätgotischen
Schnitzaltären in Ostthüringen

Barbara Löwe Günter Hummel



Blinde Menschen feiern den Erfinder der Tastschrift Thüringer Stiftung half 2008 blinden und
sehbehinderten Menschen.

Geschäftsstelle der Stiftung eröffnet
Am 13.10.08 fand die konstituierende Sitzung des
Stiftungsrates der „Thüringer Stiftung Hilfe für
blinde und sehbehinderte Menschen“ statt.
In den darauf folgenden drei Stiftungsratssitzungen
in den Monaten November und Dezember 2008,
wurden vom Stiftungsrat noch 60 Anträge auf
finanzielle Unterstützung bearbeitet. Davon konn-
ten 34 Anträge positiv beschieden werden, mit
einem Gesamtvolumen von 79.727,00 Euro.
Mit Beginn des Jahres 2009 konnte nun auch die
Geschäftsstelle der Stiftung, in 07545 Gera,
Nicolaiberg 5a, eröffnet werden.
Die Geschäftsstelle erreichen sie unter Telefon
(0365) 2147151 oder Fax: (0365) 2147174.
Auch per E-Mail sind wir erreichbar unter
info.ThStBlinde@t-online.de .
In der Geschäftsstelle stehen Hilfsmittel für blinde
und sehbehindere Menschen, wie Daisy-Abspiel-
geräte, Diktiergeräte, Punktschrift-Bogenmaschi-
nen, Großtastentelefon und andere Hilfsmittel
zum Verleihen oder Testen vor Ort zur Verfügung.
Eine Terminvereinbarung ist jedoch ratsam, da
die ersten Geräte bereits für Schulungen verliehen
werden.
Für das Jahr 2009 können Anträge bereits an die
Geschäftsstelle eingereicht werden. Bei weiteren
Fragen wenden Sie sich bitte an:
Johannes Pohl, Vorsitzender des Stiftungsrates
Uhlandstraße 12, 04610 Meuselwitz
Telefon (03448) 701449, Fax (03448) 752914
e-mail: pohl-meuselwitz@t-online.de

(DBSV) 4. Januar 2009. Heute vor 200 Jahren
wurde Louis Braille geboren, der Erfinder der
Blindenschrift, die deshalb auch "Brailleschrift"
oder einfach "Braille" genannt wird. Mit Feiern
in Berlin und Hamburg haben blinde Menschen
an den genialen Franzosen erinnert und das
Jubiläumsjahr eingeläutet.
Bei einem Empfang in der Französischen Bot-
schaft direkt am Brandenburger Tor startete
der Deutsche Blinden- und Sehbehindertenver-
band (DBSV) heute Vormittag die "Tour de
Braille". Es handelt sich um einen Lesemarathon
unter der Schirmherrschaft des Bundespräsi-
denten mit 200 Veranstaltungen in ganz Deutsch-
land, bei denen Brailleschrift gelesen wird. Die
erste Lesung war ein Ausschnitt aus dem Buch
"Der kleine Prinz" des französischen Autoren
Antoine de Saint-Exupéry, gelesen von dem
blinden Berliner Schüler Felix Steindorff. Hö-
hepunkt der Hauptstadtaktivitäten wird ab dem
18. September die Ausstellung "Sechs Richtige
- Louis Braille und die Blindenschrift" im Muse-
um für Kommunikation Berlin sein.
In Hamburg wird man zukünftig schon beim
Lesen des Stadtplans an den Erfinder der Blin-
denschrift erinnert, denn dort wurde heute
Nachmittag im Stadtteil Barmbek feierlich der
Louis-Braille-Platz eingeweiht. Auch beim Be-
such der Leipziger Buchmesse wird man nicht
um das Thema Punktschrift herumkommen,
denn dort findet am 12. März das Finale des
bundesweiten DBSV-Lesewettbewerbs für
Schulkinder statt.

Für blinde und sehbehinderte Reiselustige wird
im Mai eine spezielle Städtereise nach Paris
angeboten, bei der unter anderem der Geburts-
ort und das Grabmal des mit drei Jahren erblin-
deten Franzosen auf dem Programm stehen.
Und vom 28. bis 30. August treffen sich blinde,
sehbehinderte und sehende Menschen aus ganz
Deutschland beim "Louis Braille Festival der
Begegnung" in Hannover.
Die Tastschrift fasziniert blinde und sehende
Menschen gleichermaßen. Sechs Punkte bilden
das Raster für 64 Kombinationsmöglichkeiten,
mit denen die einzelnen Buchstaben dargestellt
werden. Louis Braille entwickelte sie 1825, also
im Alter von nur 16 Jahren.
Heute surfen blinde Menschen mit den Punkten
Louis Brailles im Internet. Man findet Braille
auf Arzneimittelverpackungen, Fahrstuhlknöp-
fen und Automaten. Anlässlich des 200-jährigen
Jubiläums der Blindenbildung in Deutschland
im Jahr 2006 gab es sogar eine Sonderbriefmar-
ke in Braille.
Der internationale Louis-Braille-Tag am 4. Ja-
nuar erinnert alljährlich an diesen Mann, der
sich und den blinden Menschen rund um den
Globus ein geniales Werkzeug schuf - und damit
nicht nur den Zugang zu Informationen, sondern
auch die Chance auf Bildung und ein gleichbe-
rechtigtes Leben.
Mehr über Louis Braille und die Blindenschrift
unter www.tour-de-braille.de
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Aus dem Werk „Beiträge zur Geschichte von
Wünschendorf/Elster und seiner Umgebung“
bearbeitet von O. Fischer

Die Perlenfischerei in der Elster

Alte Leute erzählen, dass einst in der Elster oberhalb Wünschendorf Perlmuscheln
gelebt hätten, und ein Gelehrter fand auch wirklich im Elsterkies bei Wünschendorf
Reste von Perlmuscheln. Die Flussperlmuschel (Unio margaritifer) ist der Maler-
muschel ähnlich, doch sind ihre Schalen dickwandiger, und die Schlosszähne sind
stärker. In den Schichten des Mantels finden sich mitunter Perlen von rundlicher
oder länglicher Form; bestehen sie nur aus reinster Perlmuttermasse, dann sind sie
wertvoll. Die Perlfischerei in der oberen Elster und ihren Seitenbächen war ein
altes recht der sächs. Regierung, mit dessen Ausübung seit 1621 die Familie
Schmerler zu Oelsnitz betraut ist. In den Jahren 1861-1900 wurden in der Elster
4562 Perlen gefunden. Im Jahre 1909 betrug die Ausbeute 6 helle und 17 halbhelle
Perlen, und 1910 betrug sie 10 helle und 16 halbhelle Perlen. Im grünen Gewölbe
zu Dresden befindet sich ein aus 177 Elsterperlen bestehender vierreihiger Schmuck.
Auch ein daselbst aufgestellter Kamin ist mit vielen Elsterperlen verziert.
Da die Flussperlmuschel nur in ganz reinem Wasser leben kann, so ist sie in der
Elster beinahe ausgestorben, nur bei Adorf sollen sich noch einige Perlmuschelbänke
sind.
Auf 100 geöffnete Muscheln  kommen 3-4 Perlen. In den Jahren 1719 bis 1804
wurden 11286 Perlen in der Elster gefunden, die gegen 30000 M. einbrachten; die
schönsten davon sind zu jener Halskette zusammengereiht Ein besonders gutes
Perlenjahr war das Jahr 1854, das 106 ganz helle Prachtstücke ergab. Im Jahre
1915 wurden 41 Perlen abgeliefert.

Nach dem Siebenjährigen Krieg
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Oft setzten dann die Mühlen gegen eine Entschädigung den Mühlgraben zu, damit
alles Wasser und mit ihm das Flößholz über das Wehr ginge. War alles in dem Jahr
zu flößende Holz durch den rechen, so fuhren etliche Männer auf einer Fähre
demselben nach, um Nachtrieb zu halten, und stießen alle Scheite, die an den Ufer,
an Steinen und im Schilf hängen geblieben waren, in das fließende Wasser. Bei
niedrigem Wasserstande suchte der Rechenmeister mit seinen Gehilfen die auf den
Grund gesunkenen Scheite, brachte sie an das Ufer, schichtete sie in Klaftern auf
und verkaufte sie nach eingeholter Erlaubnis des Floßschreibers, wobei von der
gestellten jedesmaligen Taxe nicht ohne vorherige Genehmigung abgegangen
werden durfte.
Den Flößern war streng untersagt, von den Scheiten Rinde und Splitter abzustoßen,
Scheite und Stöcke aus dem Wasser zu ziehen, zu zerhacken, zu verbrennen oder
zur entwenden. Bei dem geringsten Verdacht wurde Haussuchung getan. Wer
Flößholz entwendet hatte, mit dem wurde „ohne allen Zeitverlust nach dem
Buchstaben und rechten Verstand der Constitution Churfürst Augusti und Christiani
I. vom Jahre 1584 verfahren. Beläuft sich der Schaden auf 100 Gulden, so soll er,
obgleich die Wiedererstattung geschehen, mit dem Strang vom Leben zum Tode
gebracht werden. Dann, wann sie auf 50 Gulden sich beliefe, mit Staupenschlägen
und ewiger Landesverweisung betroffen werden." (Constitution vom anvertrauten
Gut. 1705)
Obwohl der Rechen zu Wünschendorf sehr fest erbaut und jeder Schaden sofort
ausgebessert wurde, zerbrachen ihn doch am 19. Juni 1816 „durch Gottes Allmacht
und Vorsehung" die hochgehenden Wasserfluten der Elster. 18 Zimmergesellen
arbeiteten vom 9. September dieses Jahres bis zum 8. Februar 1817 ununterbrochen
an der Ausbesserung, die 642 Taler Arbeitslohn verursachte. Der meister erhielt
täglich 12 Groschen, die Gesellen bekamen 6 bis 9 Groschen Lohn.
Als Leipzig durch Eisenbahnen mit Holz und anderem Brennmaterial versorgt
wurde, stellte man 1866 die Holzflößerei auf der Elster ein. Der Rechen zu
Wünschendorf wurde, da ihn weder Wünschendorf noch Cronschwitz im baulichen
Zustand erhalten wollte obgleich er eine gute Verbindung zwischen beiden Orten
herstellte, im jahre 1868 auf Abbruch verkauft.
Der letzte Floßmeister war Gottlieb Weyrauch aus Wünschendorf; rund 350 Jahre
lang stellte die Familie Weyrauch die Floßmeister. Haus Nr. 27 am Mühlgraben
war das Floßmeisterhaus.

Aus dem Werk „Beiträge zur Geschichte von
Wünschendorf/Elster und seiner Umgebung“
bearbeitet von O. Fischer

Die Holzflößerei auf der Elster

An den Ufern der Elster im Schlamm und Sande wird noch zuweilen ein halbverfaultes
Holzscheit gefunden, doch nur wenig Leute wissen,, dass es ein Flößscheit ist, dass
auf der Elster hunderte von Jahren Holzflößerei betrieben wurde und dass am Fuße
des Rechenberges sich über der Elster, da wo jetzt die eiserne Eisenbahnbrücke
sich befindet, das Rechengebäude oder der Rechen erhob. Dieser war ein gewaltiges
Balkengerüst, auf Holzjochen ruhend, das zugleich als Steg diente, von dem eine
Menge starker Baumstämme schräg flussaufwärts in die Elster geschoben waren,
um alles Floßholz aufhalten zu können. In den holzreichen Gebieten der oberen
Elster wurde im Herbst und Winter das Holz geschlagen, an bestimmten Orten an
der Elster  angefahren, gewöhnlich im März in dieselbe hineingestoßen, nach
Leipzig geflößt, im dortigen Floßgraben aufgesammelt, herausgezogen, zu Klaftern
aufgesetzt und verkauft. So versorgte das obere Elstertal die Städte Merseburg,
Leipzig, und das Salzwerk Poserna mit Brennmaterial. Vor dem Rechen in Wün-
schendorf wurde zunächst einmal alles Holz angesammelt. Im April lagen die
Scheite oft hochaufgetürmt bis zur Mündung des Fuchsbaches, so dass man darauf
laufen konnte. Auf Befehl des Floßmeisters zog der Rechenmeister mit seinen
Gehilfen den Rechen auf, bewerkstelligte mit Hilfe der Flößer den Durchlaß der
Scheite sowohl des Tages, als nach Bedarf auch des Nachts und hatte sorgfältig zu
verhüten, dass zum Nachteil und Schaden der Flößer weder zu viel noch zu wenig
Holz zum Rechen hinausgehe. Vor dem Rechen zu Crossen wurde dasselbe abermals
angesammelt, doch durften hier höchstens 4000 Klaftern aufgestaut werden. In
manchen Jahren wurden bis 40000 Klaftern Scheite auf der Elster geflößt. Aus
Wassermangel und anderen Ursachen stauten sich die Scheite zuweilen von selbst
an irgend einem anderen Orte, vornehmlich an den Wehren. Dann hatte der
Floßmeister dafür zu sorgen, dass die Flößerei recht bald wieder in Ordnung kam.

Nach dem Siebenjährigen Krieg
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10.01.2009 • 11. Spieltag Verbandliga Kegeln Damen
ThSV Wünschendorf 2641   |   SV Empor Pößneck 2481

Sabine Pfohl mit 458 Holz Tagesbeste!
Im neuen Jahr starten die ThSV Damen mit einem geschlossenen Mann-
schaftsergebnis und können sich über einen Sieg mit 160 Holz freuen.
Gleich zu Beginn erspielten Gisela Gruner 426 und Ines Schreiter 443
Holz eine 70 Holz Führung und diese wurde von Paar zu Paar weiter
ausgebaut. Julia Müller 424 und Sabine Pfohl 458 Kegel ließen die Gäste
nicht an sich heran kommen und erhöhten auf 94 Holz. Im dritten
Durchgang wurden ebenfalls starke Ergebnisse erzielt. Sylvia Urban
434(Null Fehler) und Eva Staude mit starken 456Holz brachten den Sieg
sicher nach Hause.
·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·

18.01.2009 • 12. Spieltag Verbandliga Kegeln Damen
Thamsbrücker SV 1922 e.V. 2420   |   ThSV Wünschendorf 2531

Christiane Schweiger mit 448 Holz Tagesbeste!
Im ersten Durchgang starteten die ThSV Damen wie gewohnt mit Julia
Müller und Ines Schreiter,welche beide 428 Kegel erzielten und einen
Vorsprung von 23 Holz erspielten. Im zweiten Paar wurde auf 127 Holz
erhöht,wobei Gisela Gruner auf 398 Kegel kam und Christiane Schweiger
mit 448 Kegeln die Tagesbestleistung erzielte und somit super ins Spiel
fand. Der dritte Durchgang konnte ganz unbefangen an den Start gehen,
denn die Thamsbrücker hatten es diesmal nicht ganz leicht und mussten
die Gäste aus Wünschendorf davon ziehen lassen. Sylvia Urban erzielte
425 Holz und Eva Staude musste verletzungsbedingt nach 50 Kugeln mit
195 Holz die Bahn verlassen. Dafür kam Sportfrd. Kerstin Kraus und fand
gut zu ihrem Spiel. Am Ende waren 404 Holz zu verbuchen und Wün-
schendorf siegte mit 111 Holz Vorsprung.

3. Bundesliga Süd Herren 2008/09 • 9. Spieltag • 13.12.2008

ThSV Wünschendorf gewinnt gegen
TV Eibach 03 mit 5478 zu 5468

In einem an Spannung und Dramatik kaum noch zu überbietendem Spiel
lieferten sich die Kegler des ThSV  Wünschendorf gegen die Gäste aus
dem fränkischen Eibach einen erbitterten Kampf, der am Ende glücklich
für die Hausherren endete.
Im Startpaar begann Kröber für den ThSV furios. Bereits auf den ersten
beiden Bahnen erzielte er mit 280 und 531 Holz zwei neue Bahnrekorde.
Am Ende erzielte er mit 1020 Holz eine neue persönliche Bestleistung.
Da auch Engelbrecht (888) eine gute Leistung gegen die Radina (934)
sowie Ringel (895) erspielte, gingen die Wünschendorfer mit 79 Punkten
in Führung.
Wer glaubte, jetzt war für den ThSV alles gelaufen wurde eines besseren
belehrt. Das Wünschendorfer Mittelpaar mit Pfeifer und Ölsner fand in
keiner Phase des Spiels zu ihrer gewohnten Form und nach der Einwechs-
lung von Schmidt für Ölsner standen am Ende magere 868 sowie 852
Holz gegen die beiden Eibacher Eckert (865) und Fuchs (917) zu Buche.
Der Vorsprung schmolz auf 17 Punkte.
Am Ende sicherte dann das Wünschendorfer Schlusspaar mit Urban
(871) und Rietze (979) gegen Kühnl (888) und den besten Gästespieler
Wittenbeck (969) den nicht mehr geglaubten Sieg mit 10 Holz. Damit
beendet Wünschendorf die erste Halbserie in der dritten Kegelbundesliga
auf einem Nichtabstiegsplatz.
·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·

3. Bundesliga Süd Herren 2008/09 • 11. Spieltag • 10.01.2009

Wünschendorf  in Langensalza Chancenlos
Im ersten Spiel des neuen Jahres mussten die Herren des ThSV Wün-
schendorf beim Tabellennachbarn und zu Hause ungeschlagenem ThSV
 „DT" Bad Langensalza antreten.
Bereits im ersten Dreierblock setzten sich die Hausherren mit Wasewitz
(961), R. Heß (897) und Zenker (950) sehr gut in Szene. Für Wünschendorf
startete Schmidt verhalten und erzielte 837 Holz. Kröber (901), sowie
Pfeifer (900) konnten gegen ihre Gegner ebenfalls keinen Boden gut
machen und man lag zur Hälfte des Spiels mit 169 Punkten zurück.
Auch der zweite Dreierblock wurde durch die Kurstädter bestimmt. Graul
(938), Jäger (883) sowie G. Heß (915) erspielten gegen Ölsner (865),
Urban (882) und Rietze (890) einen nie gefährdeten Sieg mit 5544 zu
5281. Damit gelang Bad Langensalza die Revanche zu der in Wünschendorf
erlittenen Niederlage.
·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·   ·

3. Bundesliga Süd Herren 2008/09 • 12. Spieltag • 17.01.2009

ThSV Wünschendorf mit weiteren Heimsieg
Weitere Punkte im Kampf um den Verbleib in der Bundesliga erzielten
die Wünschendorfer Kegler beim Heimspiel gegen Ohrdruf. Die bis dahin
zweitplazierten Gäste taten sich auf der Veitsberger Anlage schwer und
fanden nicht zu ihrem gewohnten Spiel.
Bereits das Wünschendorfer Startpaar mit Urban (928) und Kröber (979)
erspielten für die Hausherren gegen Arcularius (858) sowie Morgenstern
(937) eine 112 Punkte Führung.
Auch im Mittelpaar wurde die Führung durch Pfeifer (939) und Ölsner
(872) gegen Leyhe (855) und Strauch (882) weiter ausgebaut.
Im Schlussdurchgang spielten dann Schmidt (907) sowie Rietze (942)
gegen Erdmann (896) und Willing (957) zwei solide Ergebnisse und
sicherten den unerwartet Hohen Sieg mit 5567 zu 5385 gegen den KSV
Ohrdruf.                                                          Roberto Rietze

Vogtland Philharmonie Greiz · Reichenbach
Veranstaltung mit der Vogtland Philharmonie Greiz / Reichenbach

in der sächsisch-thüringischen Region

Februar 2008

02.02., Neuberinhaus Reichenbach
Dirigierseminar mit Studenten der HFM „Franz Liszt“ in Weimar

Leitung: Professor Lothar Seyfarth

18.02., 19.30 Uhr, Neuberinhaus Reichenbach
20.02., 19.30 Uhr, Theater der Stadt Greiz

5. Sinfoniekonzert
Hans Peter Dott - Poeme symphonique avec
John Dowland‘s «Lacrimae - Flow my Tears»

Aram Chatschaturjan - Violinkonzert
Johannes Brahms - Sinfonie Nr.4 e-Moll op.98

Václav Hudecek / Violine • Jiri Malat / Dirigent

28.02., 19.30 Uhr, König Albert Theater Bad Elster

Chorsinfonisches Konzert
Vogtland Philharmonie Greiz / Reichenbach

Chor der Chursächsischen Philharmonie
Es erklingen Werke von Verdi, Wagner, Smetana u.a.

Florian Merz / Dirigent

Änderungen und Ergänzungen entnehmen Sie bitte den aktuellen Veröffentlichungen
Ulrich Wenzel, Orchesterdirektor, Greiz/Reichenbach, 02.01.2009



Informationen Der Elstertaler · 28. Januar 200914



Eine stabile Versorgung der Menschen mit Trinkwasser
und eine reibungslose Entsorgung des Abwassers
wird der Zweckverband Wasser/Abwasser „Mittleres
Elstertal" (ZVME) auch 2009 gemeinsam mit der OTWA
Ostthüringer Wasser und Abwasser GmbH im Ver-
bandsgebiet sichern. Das Betriebsführungsmodell hat
sich einmal mehr als gute Lösung für die Mitglieder
und Kunden des ZVME bewährt. Im vertrauensvollen
Miteinander wird die Arbeit des Dienstleisters OTWA
weiter optimiert ohne eine Beeinträchtigungen der
Qualität zuzulassen. Von Beginn an zielte die Zusam-
menarbeit von Zweckverband und OTWA auf die
Erschließung aller erreichbaren Einsparpotenziale.
Die OTWA wurde im Dezember 2002 gegründet und

arbeitet seither im Auftrag des ZVME als technischer
und kaufmännischer Betriebsführer. Ihre Mitarbeiter
sorgen unter anderem für den reibungslosen Betrieb
aller technischen Anlagen im Trink- und Abwasserbe-
reich. In die Zuständigkeit der OTWA fallen außerdem
der Kundendienst, das Investitionsmanagement, die
Entgeltabrechnung sowie die Buchhaltung des ZVME.
Die Verbandsversammlung und damit wiederum der
ZVME fällt die Entscheidungen über Gebühren und
Beiträge. Außerdem beschließt die Verbandsversamm-
lung Neu- und Ersatzinvestitionen, befindet über den
Erlass von Bescheiden, übernimmt die Verwaltungs-
vollstreckung und lässt die vertragsgemäße Leistungs-
erbringung seines Dienstleisters OTWA kontrollieren.

EDITORIAL

Liebe Leserinnen und Leser,

ohne Störungen konnten die Kunden un-
seres Zweckverbandes Wasser/Abwasser
„Mittleres Elstertal" (ZVME) das neue
Jahr begrüßen. Auch die Havarie in Ron-
neburg war rechtzeitig zum Nachmittags-
kaffee behoben, so dass auch die Anwoh-
ner des betroffenen Bereiches nicht auf
dem Trockenen sitzen mussten.
Dass neue Jahr 2009 brachte neben reich-
lich Schnee auch tiefe Minusgrade und
sicherlich haben Sie rechtzeitig daran
gedacht, die in Ihrem Haus befindlichen
Wasserleitungen und Wasserzähler dem-
entsprechend zu sichern. So lange noch
mit Frost zu rechnen ist, sollten Sie auf
jeden Fall die Abdichtung prüfen. Eine
kleine Mühe im Vergleich zum Aufwand,
eine geborstene Leitung dann wieder
funktionstüchtig zu machen. Und nach
wie vor gilt: Offenes Feuer ist zum Auf-
tauen eingefrorener Wasserrohre tabu!
Sobald es die Witterungsverhältnisse
wieder zu lassen werden die bereits be-
gonnenen Investitionsvorhaben wieder
aufgenommen und weitergeführt. Unse-
ren beschrittenen Weg, Ihnen die Ent-
scheidungen des Verbandes transparent
zu machen, werden wir weiterhin konse-
quent fortführen. Es ist uns einfach wich-
tig, Ihnen die komplexen und weit rei-
chenden Entscheidungen, die getroffen
werden müssen, um in unserem Ver-
bandsbereich die Versorgung mit quali-
tativ hochwertigem Trinkwasser sowie
die Abwasserableitung und -behandlung
zu sichern, nachvollziehbar zu machen.

Klaus Peter Creter

Servicenummern:
Beiträge: 0365 - 4870 740
Gebühren: 0365 - 4870 959, 4870 963, 4870 968
Anschlusswesen: 0365 - 4870 954
Fäkalabfuhr: 0365 - 4870 823
Niederschlagswasserbeseitigung 0365 - 4870 953
Fax: 0365 - 4870 955

Gemeinsam ins Neue Jahr
Zusammenarbeit von ZVME mit OTWA als Dienstleister bewährt

Zweckverband Wasser/Abwasser
"Mittleres Elstertal"
Gaswerkstraße 10, 07546 Gera
E-Mail: geschaeftsstelle@zvme.de
Internet: www.zvme.de

OTWA
Ostthüringer Wasser und
Abwasser GmbH
Gaswerkstraße 10, 07546 Gera
E-Mail: kundendienst@otwa.info
Internet: www.otwa.info

So erreichen Sie uns:

Unsere Kundensprechzeiten
Montag bis Freitag:
7 bis 19 Uhr
Telefon: 0365 - 487 00
Fax: 0365-4870814

Das OTWA-24h-Telefon 0365 - 48 700 ist rund um die Uhr für Sie erreichbar

Klaus-Peter-Creter

Impressum: Herausgeber: Zweckverband Wasser/Abwasser "Mittleres Elstertal"Gaswerkstraße 10, 07546 Gera
E-Mail: geschäftsstelle@zvme.de Verantwortlich: Klaus Peter Creter, Verbandsvorsitzender

Noch kann keine Entwarnung gegeben werden, des-
halb sollten weiterhin Wasserzähler und Trinkwasser-
leitungen frostgeschützt bleiben, auch wenn die Tem-
peraturen wieder ansteigen. Inzwischen ist eine
Vielzahl von defekten Zähler und Hausanschlusslei-
tungen im Gebiet des Zweckverbandes Was-
ser/Abwasser „Mittleres Elstertal" gemeldet worden.
„Wir gehen davon aus, dass die Frostperiode noch
nicht zu Ende ist. Um den Ausfall der Trinkwasserver-
sorgung durch Frost zu vermeiden, appellieren wir
nicht nur an die Grundstückseigentümer, sondern an
alle Anwohner, geeignete Maßnahmen zum Frost-
schutz der Trinkwasseranlagen zu treffen. Gerade bei
Mehrfamilienhäusern fühlt sich häufig niemand zu-
ständig, wenn der Eigentümer nicht selbst dort
wohnt.“, sieht Jürgen Kroll, Abteilungsleiter Betrieb
bei der OTWA, ein Problem. Die Kosten hat in jedem
Fall der Hauseigentümer zu tragen.
Etwa 10 Grad Celsius hat das Frischwasser normaler-
weise  - bei 4 Grad erreicht es seine größte Dichte,
sprich: das Volumen ist am kleinsten. Gefriert das
Wasser, dehnt es sich aus und bringt ungeschützten
Messeinrichtungen sowie Rohre zum Bersten. „In den
Folgetagen auf eine Frostperiode steigen die Schäden
an. Die Leitungen, die jetzt eingefroren sind und bei
anhaltenden Plusgraden auftauen, führen anschließend
auch zu erheblichen Schäden an den Gebäuden und
außerdem zu hohen Wasserverlusten“, so Kroll.

Keine Entwarnung bei Frostschutz

TERMINE

Zahlreiche Rohrbrüche, so wie hier in Gera, mussten behoben werden

27. Januar TerraTec, Leipzig

31. Januar Kino-Event, Gera
Hofwiesenpark

02. Februar Verbandsausschuss ZVME

02. März Verbandsversammlung ZVME

22. März Tag des Wassers
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31. Januar Kino-Event, Gera
Hofwiesenpark

02. Februar Verbandsausschuss ZVME

02. März Verbandsversammlung ZVME

22. März Tag des Wassers
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